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V ortheile des neuen V cl'fa;H'cns sind uuwide•·leglich. Es ist Herrn Pater a Glück 
zu wünschen, das� es ihm gela ng , in so grossen Verhältnissen bereits ein Ver
fah•·en dtlJ'chzufiihren, das eben so wie durch Spa1·samkeit sich dm·ch Wissen
schaftlichkeit auf einem Felde, dem der Hüt tenkunde, a uszeichnet, wo nm· zu 
sehr noch dem nus den äl testen Zeiten des blinden Prohirens he•·rührenrlen Vcr
f:thi·en Spielraum gegeben ist. Schon ist durch lle•·•·n General-Münzp•·obirer 
A. JJ ö w e das Tellur den wissenschaftlichen Forschungen zugänglich gewoJ•den , 
Pater a 's Urangelb schliesst sich unmittelbar an, abe1· eine Da•·stellung des 
Silbers und der andern l\lelalle bildet eigentlich erst den hoffnungsvollsten Fort
schritt als Morgenröthe eines besseren Zustandes der P1·axis in dieser wichtigen 
Abtheilung des IHiltenwesens. 

Herr Be1·grath Fr. v. Hau tH' theille den Inhalt eines Bet·ichtes iibet· die 
Entdeckung und Untersuchung einet• ausgedehnten Höhle nächst B1·urm am Stein
felde mit, den dc1· k. k. Geniemajor FreiheiT Y. Sc h o l l an die k. k. Gencral
Genie-Direction in Wien et·stattet und den die letzter·e freundliehst der k. k. 

geologischen Reichsanstalt zu1· Kenntniss gebracht halte. Beim Beb·iebe des links 
seitigen Steinbruches zu ßrunn war man vor einigen Monaten auf eine 18 Zoll 
weite runde Oetfnung gestossen. Nachdem dieset· Eingang erweitert worden war, 
untemahm Hel'l' Ba1·on v. Sc h o II in Begleitung des k. k. Herm Hau1•tmannes 
Wern er und des k. k. Herrn Oberlieu tcnants Sc h m e l h a u s eine Befahrung. 
lhll'ch einen 10 Klalle•· tiefen, etwa 4 Fuss weiten Bt•unnen , de1· mitteist eine• · 
Strickleiter passi r·t wel'd en muss te , gelangte mnn zu einer 3 Klaffet• langen , nur 
zwei Fuss hohen Gallerie, an deren Ende sich eine tief liegende 2 Klafte1· hohe 
und bei !JO Kuh. Klaftei' umfassende Spalte öffnet. Am Ende dieser Spalte befindet 
�ich ein gäher Ahstur·z, der za eine•· zweiten eben so gt ·ossen Spalte fiilut ;' vorn 
Ende de1· zweiten Spalte füh1•t eine stark fallende Gallet•ie zu einet• gerä umigen 
llöhle, de1·en Decke und Wände mit p r·achtvollen Tropfsteingebilden erfüllt sind. 

Nach eine•· abc l' !naligen Verengung öfl'nel sich wiede•· eine Höhle von etwa 100 
Kuh. Klafter· Inhalt, von det· seitwä 1·ts wieder eine 3 Fuss weite, aber mit Tropf
steinen vet·cngtc Oelfnung abzweigt , die noch nicht weite•· untersucht ist. Die 
Reinheit der Luft, so wie der Umstand, dass in diese Oetfnung gewOI'fene Steine 
f01·tkollel'len, lässt auf eine noch weitere EJ·stt·eckung des ganzen Höhlensystemes 
schliessen. Aneh aus de1· zweiten Felsens palte führt noch ein Seitengang zu einer 
beträch tlichen l<�t·weiterung. Wohl mit Recht stellt He•·•· Baron v. Sc h o II die 
Vet·muthung anf, dass dieses Höhlensystem mit den Wasse•·hehältem in Verbin
dung stehe, welche zu1· Speisung de1· in Fischau und Brunn plötzlich hervortr·e
tenden Quellen tlienen. 

Het·r· Ft·. F o e tt e t•l e legte eine gt·össcre Pal'lie von HJ·aunkoblenmustern 
aus de1· Gegend von Voitsherg , Köflach und Lankowitz VOI', welche der k. k. 
lngeniem· Het·t· Edua1·d Pa u l  i z z a zu•· Untersuchung eingeschickt hatte, und gah 
zugleich eine kur·ze Beschreibung des Vot·kornmcns und de1· Lagerungs\·edtältnisse 
diese•· Kohlen, wie sie ihm zum g'l'Össten Theile von dem Begehungscommissär 
des geognostisch-montanistischen Vet•eins für Stcic•·mm·k , Hct•t·n Dr. �<'•·ied1·ich 
Holle, der jene Gegend im ver·flossenen Jah1·e geologisch aufgenommen hatte, 
freunJlichst mitgetheilt wurden. 

Das tel'liä•·e Becken des Kainachthales, westlich von Gt·atz, bildet eine tiefe 
Bucht an den Bächen der Gössnitz, Lankowilz , G1·aden und Kainach in die kry
stallinischen Gebirge des rnitflern Steiermarks, und wird im Süden und Westen von 
Glimmerschiefer. Gneiss und Uebergangskalk, im Nm·den von Sandsteinen de1• 
Gosau eingeschlossen , im Oshm hängt es zwischen Voitsberg und Sta lhofen an 
der Söding mit dem südsteierischen und ung·arischen Becken zusammen. Die 
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Bucht hat eine mittlet·e Länge von etwa 4900 Klafter und eine mittlere Breite 
von etwa 1200 K lafter , nimmt daher einen Flächenraum von etwa drei Viel'tel 
Quadratmeilen ein. Dieset• ganze Flächcm·aum enthält Ein grosses Braunkohlen

lager, das an manchen Puncten bloss 3 bis 4, an manchen 10 bis 14 Klafter uniet· 
der Oberfläche lieg!; es ist beinahe durchaus horizontal odet· schwach wellen
förmig gelagert, nm· an den Rändern gegen die älteren Gebilde besitzt es oft eine 
heh·ächtlichc Neigung. Seine Mächtig-keit variirt von 3 bis zu 1 Ö, ja auch his zu 
20 Klarter , die mittlere lässt sich jedoch mit 8 his zu 10 Klafter annehmen. 
Hie und da ist es durch eine oder mehrere Lagen von sandigem Letten und 
Schieferthon geh·ennt; bei Piberstein kennt man vier solche Lagen von 1/� bis zu 
1 Fuss Mächtigkeit; bei Voitsdorf und Oberdorf ist das Kohlenlager durch eine 
S Fuss mächtige Lehmlage getrennt, det· obet·e Theil der Kohle ist bei 6 Klaffet·, 
der untere bei 7 Klafter mächtig. Beinahe überall sind die obersten und untersten 
Pm·tien iles Flötzes nicht abbauwürdig und werden iles leichter<'n Bergbaubetriebes 
wegen stehen gelassen. Das Liegende des Kohlenhgers ist theils das ältet·e 
Gebirge, .theils eine diinne Untet·lage von grauem odet· blanem plastischen Thon, 
lockerem sandigen Conglomet•at odnr sandigem Thon; das Hangende ist ebenfalls 
meist graublauet· Thon, selten etwas Schotter, und Lehm. Die Kohle selbst ist Lignit, 
von holzal'figer Textur, selten mit diinnen Streifen von dichtet· und glänzender Kohle. 
Die ehemische Untersuchungvon30 Pt·oben von den verschiedenen Localitäten Voits
berg, Tregist, 1\littet·dorf, Rosenthal, Schaflos und J...ankowitz, in dem Laboratorium 
der k. k. geologischen Reichsanstalt von dem k. k. Hauptmann Herrn K. v. Hauer 
ausgeführt, ergab im Mittel folgende Resultate: Asche 3·43 pCt., Wasser 13·68 
pCt.; reducirte Gewichtsthcile Blei 17·28 Gr. und 13·48 Centnet• der Kohle als 
das Aef!uivalent füt• eine Klafter 30zölligen weichen Fichtenholzes. Die Kohle 
zeichnet !'ich demnach durch einen sehr geringen Aschengehalt und durch gänz
lichen Mangel von Schwefel aus, und ist daher für jede Art det· Feuel'Ung sehr 
verwendbar. Im Vergleiche mit anderen Stein- und Braunkohlen reiht sie sich 
nach den obigen Zahlen den eocenen Braunkohlen unmittelbar :m. 

Nimmt man die mittlere Mächtigkeit des ganzen Kohlenlagers bloss mit 
6 Klaftern an, so ergibt sich in dem ganzen Flächen raum, den das Lager einnimmt, 
ein Quantum von mehr als 3400 Millionen Centner Kohlen , die hier abgelagert 
sind. Zur Gewinnung dieset• Kohlen hatten sich bet·eits seit lange het• ziemlich 
viele Private in der Gegend zwischen Voitsberg und Lankowitz angesetzt, unrl 
schon im Jahre 18ä2 waren nach einem amtlichen Ausweise bei äO Gewerken 
mit 99 doppelten, 63 einfachen Feldmassen und 40 Ueberschaaren belehnt. Die 
Ausbeute entsprach jedoch keineswegs dem vorhandenen Reichtbum. Nach einem 
in dem vierten Berichte des geognostisch-montanistischen Vereines für Steierma1·k 
veröffentlichten Ausweise betrug irn Jahre 1853 die Erzeugung 3!)0.990 Ctr. in 
einem Werthe von 33.7 J7 Gulden. Der grösste Absatz geht natiirlich nach Gratz, 
wo die Kohle der hohen Fracht wegen, die 18 bis 20 Kreuzer pr. Ctr. beträgt 
um 24 bis 28 Kreuzer verkauft wird. Um die Erzeugung sowohl als den Absatz 
zu steigern, vereinigten sich mehrct•c Gcwet·ken unter dem Namen der Voits
berget·-Köflacher-Lankowitzer-Gesellschaft, um_ ihren gesammten Grnhenbesitz, 
bestehend aus 29 doppelten, 10 einfachen Feldmassen und 9 Ueberschaaren mit 
einem Flächem·aum von 884.ä9ä Quadratklaftern und einem Inhalt an Kohlen von 
mehr als 760 Millionen Centnern , unter einen gemeinsamen Betrieb zu stellen. 
Derselben Gesellschaft wm·de vot· KUI·zem der Bau und Beh·ieh einer Lokomotiv
ßahn von Gratz über Voitsberg bis Köflach von Sr. k. k. Apo s t ol i s c h e n  
M aje s t ä t alle1·gnädigst concessionirt; dieselbe muss innerhalb zwei Jahren 
vollendet und drei Monate später in Beti·ieb gesetzt sein. Die Tracirungs-Arbeiten, 
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t!UI·eh tlen k. k. lug-euieur Het•t•n K Pa ul i z z a :lllsgefiilu·t, sind hm·eils lang·c 
vollendet; llic ganze IJahn soll ('ille Länge \'Oll 20.31 a Klaftct• hahcn. l let•t• 
F o e tte 1'1 e zeigte den hirwanf hezii�·lichen, von dem llct•t·n Tnwit·nngs-Ingeniem· 
selbst auf das vortl·l'il'liehste au sgcfüht·ten Situationsplan und das L1ingen-Pt•o(il 
rot·. Bei den so vnl'lheilhaften Verhältnissen hcziiglich tles v01·handenen Reich
tbums sowohl wie det· Qualität liet• Kohle ist kaum zu zwcift�ln, dass dieses lJntet·

nehmen s ich einet· allgemeinen Theilnahme und eines günstigen Erfolges 
ct-freuen wird. 

Sitzung am 13. November t 855. 

Herr Bet·grath Ft•anz Ritter v. Haue,. zeigteeinige Stücke Mergel mit Kiigclchcn 
von gediegenem Quecksilber von dem im vorigen Ft•lihjahre neu entdeckten Fund
m·te bei Gagliano unweit Cividale in der Provinz Udine vot• und schildet·te die 
At·l des Vorkommens (siehe dieses Heft Seite 81 0). 

Ein Schreiben , welches Het·r A. Graf MaI' s c h a II küt·zlieh von HetTn 
Hupert J o n es, Bibliothekat· der geologis chem Gesellschaft in London. erhielt, 

bringt die Nacht·icht, dass in dem Thale det· Themse im Schottet· der Moschus
Ochse, Bubalus mosclutlus, kiirzlich fossil gefunden wurde; SiL· Roderik Mu t·
c h i s o  n, gegenwärtig Direetor des Geological Survey office, begub sich an die 
Nordküste von Schottland und fand, dass die dol'tigen Kalksteine, die man fiit• 
devonisch gehalten hatte und in denen kürzlich Fossilien entdeckt wot·dcn waren, 
.�iluriseh seien. - lletT R. J o n e s  selbst bereitet eine l\lonogntphie übet· die 
lwittischen tertiären Entomostraceen vot·, die in den Schriften der Palaeordo
f!rrtpkical Society et·scheinen winl. - Fernet• ist er damit beschäftigt, einige 
schöne recente Foraminiferen, die bei tiefen Sondirungen an der not·wegischen 
Kliste erhalten wurden, zu untet·suchen. Es sind Formen, die man bishet· auf die 
Kreidefot·mation beschränkt gl:tUbtc. 

Ilel'l' Dr. Ferdinand H o chs t c tt e r  gibt eine Uebt>t'sicht iibet· die At· heilen 
riet• I. Scction in Böhmen während des vel'flossenen Sommet·s. Auschliesserul an 
rlic Arbeiten des .Jahres 18ä4 wnrdeu die BläUet· det· Specialkarte des �önigt·eiehs 

ßiihmen Nr. 11 (Eger und Karlsbad), Nt·. 12 (Lubenz) und Nr. ä (Neudeck ), im 
Ganzen 76 Quadratmeilen geognostisch aufgenommen, und zwar von Herrn .T o k c 1 y 
der w estliche und nöt•dliche Theil (un der bayerischen und sächsischen Gränze ) , 

von Dr. H o c h s  t e t  t e r  der mittlere Theil (das Karlsbadet· und Duppauet· Gebirge) , 

\'On Ht·n. v. Lid I der östliche Thei I (die Gegend von Luditz, Luhenz, Horosedl, 
Pudersam u. s. w.). Damit sind die A t·beiten der k. k. geologischen Reichsanstalt 
in Böhmen so weit Yorget·ückt, dass nun innerhalb der .Talwe 18!13-18ää bet·eits 
18 Blätter der Specialkarte mit einem l.<'lächenraum von 373 Quadratmeilen, also 
% des Königreichs, Yollendet sind und der Vollendung der �eognostischen Karte 
von ganz Böhmen innerhalb der nüchstcn ä-6 Jahre entgegen zu sehen ist. 

Herr Dl'. H o c hs le t t e r bezeichnet das diessjälu·ig·e Terrain, ein Stück 
Landes, anf dem vier Gebirgssysteme zusammenb·eten (Böhmerwald, Karlsbader-, 
Fichte!- und Et·zgebirge ), untct•bt·ochen von ausgedehnten Bt·aunkohlenbecken, in 
allen Tb eilen durchbrochen von gewaltigen Basallmassen, reich an den mannig
faltigsten Erzlnget·stätten, an kalten und warmen M inet·alquellen, auf dem übct·
haupt alle Formationen Böhmens auftl'eten ·- als eines der schwierigsten, abet• 
auch lohnendsten. Vortreffliche Vot·arbeiten crleiehtct·ten Vieles, vot· Allem die 
geognostische Karte des Königt·eichs Sachsen, rlie in den Sectionen 20 und 16 

bis zur Wondt·eb und Eger ausgeführt ist, also noch einen gt•os�en Theil Böhmens 
enthält, dann zahlreiche At·beiten von Leop. v. B u ch , Cotta, Haidinger, 
v. Klipstein, Re u s s, v. Wat'nsdot•ff, Zippe u. A. 
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